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Vorwort


	 


	„Jeder Tag hat seine Laune, jede Laune ihren Glanz. Meine Leidenschaften sind das Schreiben und das prickelnde Gefühl von Spandex auf der Haut. Wer meine Vorliebe dafür teilt, weiß was ich meine. Wer sie noch nicht kennt, sollte mir jetzt folgen, hinein in meine Spandex Welt.“


	 


	Toby Shine


	 


	













Glänzende Wette


	 


	Zuerst kreiste da nur ein Gedanke in seinem Kopf. 


	Es formten sich Bilder dazu und irgendwann drang ein lustvolles Gefühl durch seine Adern. Dabei begann alles nur mit einem Fuß. Dem Linken. Einem wunderschönen Fuß, wie er fand. Er konnte ihn anschauen, war zum Greifen nah. Der schlanke formschöne Fuß steckte in einer Sandale mit einem breiten Bündchen über dem Knöchel. Er gehörte zu Corinnas Bein. Sie saß ihm gegenüber am Schreibtisch des kleinen Büros. Immer wenn sie an ihm vorbei ging oder an seinem Platz stand, musste er auf ihre Füße schauen. Sie waren perfekt. Eigentlich machte er sich nichts aus Frauenfüßen. Es gab andere Körperteile, die ihn mehr interessierten. Doch bei Corinna war es anders. Ganz anders. Ihre Füße strahlten Erotik aus und seine Blicke wurden immer wieder davon magisch angezogen. Er würde ihre Füße am liebsten berühren, zu sich nach oben ziehen, an seinen Mund. Um dann sanft und genussvoll über ihren schlanken Spann streicheln und ihn mit Küssen bedecken. Er würde mit seinen Fingern ihre Zehen liebkosen, durch die Zwischenräume fahren, um dann letztendlich ihre Fußsohle in unendlicher Langsamkeit entlang zu lecken. Diese Füße, dachte er, was konnte Corinna wohl bei ihm alles damit anstellen? Er wagte es nicht, diesen Gedanken weiter zu verfolgen. Angestrengt zwang er sich, seine Arbeit zu erledigen. Und doch passierte es. Er ließ seinen Fantasien freien Lauf. 


	 


	Corinna tippte auf ihrer Tastatur und ihr blonder Schopf versteckte sich hinter dem Bildschirm. Er nahm nur eine feine, aber deutliche Duftnote ihres teuren Parfüms wahr. Sie zog zu ihm herüber und gab seinen Gedanken weiteren Auftrieb. Und nicht nur diesen. Er öffnete das Fenster; etwas kühle Herbstluft drang herein. Der Tag neigte sich wieder einmal dem Ende entgegen.


	Plötzlich stand Corinna auf, kam um den Schreibtisch herum und setzte sich neben ihn auf die Tischplatte. Er schloss das Fenster und setzte sich wieder auf seinen Stuhl. In Augenhöhe sah er auf Corinnas Kostüm und den schlanken Schenkel die in grauschwarzen Nylons vor ihm baumeln.


	„Wettest du gern?“, fragte sie mit einem schelmischen Grinsen. 


	Er stutze. „Was meinst du damit?“


	„Wetten, Jonas. Ganz verrückte Wetten. Magst du so was?“


	Er sah ihr lange in die blauen Augen, die hinter der Brille noch größer wirkten als sonst. Auf ihrer kleinen sommersprossigen Nase meinte er einen leichten Rotton zu erkennen. Vielleicht täuschte er sich auch. Ihre Finger mit den gepflegten Nägeln klapperten aufgeregt aneinander. Insgesamt wirkte seine Arbeitskollegin etwas nervös, während sie auf seine Antwort wartete.


	Jonas schüttelte seinen Kopf. „Nein, nicht wirklich!“ Er mochte noch nie Wetten, in welcher Form auch immer. Doch Corinna gab nicht auf. Sie schlug ihre Beine übereinander und erklärte ihre Idee. Dabei faltete sie ihre Hände über dem Knie zusammen. Sie bemerkte offensichtlich nicht, wie Jonas Blicke über ihre Unterschenkel nach unten zu ihren Füßen gingen und dort verblieben.


	„Die Sache ist eigentlich ganz einfach. Du wettest, dass ich etwas mache, was ich sonst nie tun würde. Und ich wette das gleiche auf dich bezogen?“


	„Da fällt mir nichts ein“, antwortete Jonas abrupt. Er hielt es für eine blöde Idee. „Außerdem habe ich noch etwas Arbeit auf dem Tisch. Die muss weg.“


	Corinna war nicht enttäuscht, denn sie kannte ihren Kollegen doch zu gut. Sie rutschte vom Tisch und flüsterte: „Sprechen wir morgen noch mal drüber. Vielleicht fällt dir dann ja etwas ein.“


	 


	Am nächsten Tag kam Corinna mit einer bunten Tunika und einer tiefschwarzen Glanzleggings zur Arbeit. Ihre Füße steckten wie am Vortag in Sandalen. Ihre langen blonden Haare hatte sie zu einem lustigen Pferdeschwanz zusammengebunden. Jonas konnte den ganzen Tag nicht die Augen von ihr lassen. Wieder kurz vor Feierabend kam Corinna um den Schreibtisch und setzte sich zu ihm auf die Tischplatte. Dieses Mal beobachtete sie ganz genau, wohin seine Augen gingen. Sie spürte seinen Blick förmlich, wie er von ihren Schenkeln in den Leggings langsam zu ihren Füßen hinunterwanderte. Es gefiel ihr in unerwarteter Weise. Langsam schlug sie die Beine übereinander. 


	„Hast du über die Wette nachgedacht?“


	Jonas überlegte einen Augenblick. Dann huschte ein zufriedenes Lächeln über sein Gesicht. Vorsichtig tippte er mit einem Finger an die Leggings von Corinna. „Weißt du, was ein Catsuit ist?“


	„Ja, weiß ich!“, gab sie knapp zurück.


	„Hast du einen?“


	Sie grinste: „Ja, im gleichen Spandex-Stoff wie diese Leggins hier!“


	 


	Dieser Satz brachte Jonas für einen Moment aus der Bahn. Er lehnte sich im Stuhl zurück und sah Corinna lange schweigend an. Sie spürte, dass er nach den richtigen Worten suchte und wartete nun gespannt auf seine nächste Reaktion. Jonas sah in ihre Augen. Dann glitt sein Blick wieder einmal an ihr herab und er spürte sein Verlangen nach diesem Körper. Leise flüsterte er: „Traust du dich einen anzuziehen? Ich meine hier im Büro? Ich wette, das traust du dich nicht!“


	Corinna verzog keine Miene. Sie ließ einige Sekunden verstreichen, bevor sie antwortete. „Klar, mach ich gerne.“ Dann rückte sie näher an ihren Kollegen heran, beugte sich nah an sein Ohr, sodass ihre rosa Lippen fast seine Wange berührten. Ein unwiderstehlicher Duft ging von ihr aus. 


	„Von dir möchte ich auch etwas in dieser Art!“, hauchte sie.


	„Und was?“ Jonas konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, was das sein sollte. Corinna verzog noch immer keine Miene. 


	Dann sagte sie: „Ich wette, du bringst es nicht, unter deiner Bürokleidung in einem Schwimmanzug zu kommen. Ich meine damit einen schwarzglänzenden Anzug für Frauen.“


	Jonas schluckte. Nein, damit hätte er wirklich nicht gerechnet. Überhaupt ging diese Wette in eine Richtung, von der er gestern noch nicht im Ansatz geträumt hätte. Offensichtlich kannte Corinna mehr von Jonas Neigungen, als ihm bewusst war. Himmel, wie konnte das passieren? Wieso wusste seine Arbeitskollegin so viel über ihn? Er schluckte.


	„Ich habe keinen Schwimmanzug“, meinte er halbherzig. Und eine Stimme ganz tief in ihm raunte ihm eine Warnung zu. Da kommt noch etwas auf dich zu, Jonas!


	Und es kam auf ihn zu.


	„Ich glaube dir zwar kein Wort, aber ich habe im Auto meine Schwimmtasche dabei. Bin heute Abend im Schwimmbad und da nehme ich grundsätzlich immer ein Anzug mehr mit. Für alle Fälle. Am besten kommst du nachher mit zum Wagen und ich gebe ihn dir dort. Der Anzug wird schon passen.“ Jonas überlegte. Corinna war nur etwas kleiner als er. Sicher hatte sie hinsichtlich der Größe des Schwimmanzugs recht. Noch immer fehlten ihm die richtigen Worte. Er wollte sich gegen seine Situation wehren, konnte aber es aber nicht. Da war ein gewisses Pochen in seinem Kopf, das alles beherrschte. 


	Corinna erhob sich. „Nur, dass wir uns richtig verstehen. Unter den glänzenden Stoff tragen wir nichts weiter als Haut, nicht wahr, mein Bester?“ Corinna ging zu ihrem Platz zurück.


	 


	Jonas nickte ihr hinterher. Ein plötzliches Kribbeln durchzog seinen Bauch, wurde zu einem wohligen Gefühl, dass dann langsam zwischen seine Beine rutschten. Dort verwandelte es sich in eine spürbare Härte. Allein der Gedanke an Corinna im Schwimmanzug ließ ihn das Blut in seinen Schwanz pumpen. Er mochte sich Corinna jetzt erst gar nicht im schwarzen Catsuit vorstellen. Himmel, nein. Jonas atmete hörbar laut ein und schob die Hände vor seine Augen. Corinna beobachtet seine Bewegungen mit einem breiten Grinsen von ihrem Arbeitsplatz aus.


	Die Wette hatte begonnen. 


	 


	Am nächsten Morgen stand Jonas mit dem schwarzen Schwimmanzug in der Hand vor dem Spiegel im Badezimmer. Er war soeben frisch geduscht und rasiert, auch im Schritt. Nun fühlte er den glatten Stoff zwischen seinen Fingern. Als er den Anzug langsam an seinen Bauch heranführte, bäumte sich seine harte Männlichkeit unaufhaltsam auf. Jonas hatte Mühe, in den Badeanzug zu schlüpfen. Er saß sehr eng, passte aber. Sein erigierter Penis ließ sich nur schlecht bändigen. Er drückte sichtbar unter dem Stoff hervor. Jonas wollte aber dem schönen Gefühl kein vorzeitiges Ende bereiten. Zufrieden und sehr erregt betrachtete er sich im Spiegel. Der Geruch von Corinna lag in seiner Nase. Seine Finger glitten langsam über die Beule im Schritt. Wie elektrisiert schoss ihm ein wohliges Gefühl über die Haut, als er sich vorstellte, dass noch vor kurzem Corinnas Muschi diesen Stoff berührt hatte. Er zwang sich, sich nicht doch hinreißen zu lassen. Widerwillig verließ er das Badezimmer, um sich für das Büro fertigzumachen. Eine halbe Stunde später war er auf dem Weg zur Arbeit, den Schwimmanzug unter seinem Anzug. Er wollte die Wette nicht verlieren.


	 


	Corinna kam erst am späten Vormittag ins Büro. In dem Moment, als sie durch die Tür schritt, hob Jonas den Blick. Als sie ihren Mantel abgelegt hatte, stand sie mit einem Grinsen mitten im Raum, breitete die Arme aus und sagte: „Traaarraa!“. Wie schon gestern, trug Corinna eine Tunika. Hell mit schwarzen Verzierungen unterstrich sie deutlich den Rest der Kleidung. Diese bestand aus einen langärmeligen Oberteil aus schwarzem Spandex und einer Leggings im gleichen Stoff. Jonas blickte sie fragend an. In diesem Moment drehte sich Corinna um ihre eigene Achse, zog dabei für einen Moment die Tunika in die Höhe und bewies damit eindeutig, dass es sich nicht um zwei Kleidungsstücke handelte, sondern nur um eines.
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